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Ar. 4 3Uuftr. fdjtoelj. .:&eituitg („aWeiflerblatl"; öl

guetter unb £mtzer, bie fdfon bürt finb, müffen mit
larbotineum ober einer ähnlichen lonferoiermaffe an
geftrid)eü, nod) beffer burcf)trän!t werben. Riebet ift
gauptfache, bafj fie .nwgtid)ft troden, bürr feien. ©d)ted)t
trödeneS goß faugt ju wenig "lonferoiermittet auf, unb
weit letzteres .eine abfcfjlieffenbe SQBirïung ausübt, fo fann
hâté grüneS gotz inwenbig nerberben (erfticfen). SSretteu
böben für letter» unb ©taübeden ober feuctjte unb bumpfe
Drte werben meiftenS mit larbotineum imprägniert, waS

gut ift, wenn baS gotz red)t troden, bie äftaffe mögfic^ft
intenfio aufgetragen unb aud) jmedöienlid) jufammem
gefegt ift.

SDie AuSwatft beS Mittels ift heute, wo fo miete

Imprägniermittel angeroenbet unb angepriefen werben,
etwa§ fdfwieîig. SDie Qmprägnieranfiatte.n liefern aud)
fotdje Mittet.

®ie orbinären garbanftridje fdjütjen in ber Sieget
weniger gegen Fäulnis ; wo baS goß ber ©onne unb
bem Suftweclffel auSgefe^t ift (im freien), oermag ein

garbenanftrid^ (fznburin, Oelfarbe zc) pemtid) gut ju
fdjütjen.

See?*
Son Sfjemiler ®r. Sßalte.r Dbft, 2ütona»S3aI)renfetb.

Unter beut ®d)tagmort „weiter SEcer" getjen buvd)
nerfd)iebene gadjjeitungen Ausführungen, bie mir, atS

gadjmann, Serantaffung gaben, eine. einget)enbere Ma»
terialprüfung an biefem $'robuît oorjunet)men, ba§ in
ben norbifctjen Sänbern feit einigen ßahren fid) bereits
eingebürgert t)at, jufefyenbS an Aufnahme gewinnt unb
u. a. in ber S£at bagu berufen fdfeint, zur Hebung
ber ©täbtefdjönlfeit wefentfid) beizutragen, inbent burd)
biefeS ißrobutt (in ben norbtfdjen Sänbern ©tanbarb»
®maitIe=3Seet unb in gamburg ßenfcnS ®maitte=S£eer=

färbe benannt) ber fdjmarze ïeeranftrid) an Metter»,
wänben uttb ©iebetroanben burd) einen farbenfreubigereu
Stnftrid) mit weitem ober farbigem S£eet erfetft werben
bürfte. S8ci ben 3Sorjügen beS fd)warjen SteerS — man
tonnte fidt) Steer überhaupt nid)t anberS atS fdjwarj oov»
ftelten, obwot)t bod) nur bie fein fuSpenbierte lotjte it)in
biefe fdjroarze $arbe atS ©eburtSatteft mitgibt — bacfpe
biStjer ernftlid) niemanb baran, baff biefe fdpoarzen
SBänbe unfd)ön unb wenig ftimniungSoott.feien. Söiefer
Anftrid) war eben praftifct) unb bitiig unb batnit war
jeber äft£)etifd)e ©inwanb entträftet. Unternimmt man
nun trophein, gegen ben unfd)önen SsSeer ©turnt zu taufen,
um if)n ber Sfeerfarbenfabritation anheimzugeben, bie

ftetS feiner bebürftig ift unb bie t)errtid)ften färben
barauS gewinnt, fo muff man atterbingS feiner ©ad)e
fctjon fetjr fieser fein, baft mau für bie übrigen bisherigen
33erweftbungSgebiete beS STeerS einen in feber Beziehung
überlegenen ©rfatj §u bieten weif. Unb in ber S£at ift
bie ©ad)e wirtlich fo, ber auch id) anfänglich redjt ftep--
tifd) gegenübertrat, aber eine SBertiefung in baS Material
unb ©treidjproben im Keinen unb im grofen. belehrten
aud) mifh ßh* batb, baff weifer Steer, farbtofer unb
buntfarbiger !£eer mehr atS ein t'ühneS Schlagwort birgt.
S£)aS „SBie" unb auf „welche SBeife" bleibt ©eheimniS,
aber in ber Stat, bie fog. ^fenfenS ®mai(Ie=Steerfarbe
bejw. @maitte=SteerfirniS ift wirUidjer Steer, bem baS
färbenbe AgenS, bie fein fuSpenbierte lohte, entzogen
werben ift, ohne fonft in irgenb einer SBeife ben ®ha=
ratter beS 3SeerS mit feinen Söorzügen ju beeinftuffen.
$m ©egenteil, eS gefeiten fich noch meitere Sßorzüge hiuzu.
QenfenS @maitle=Steerfarbe geigt weber ein Stbtaufeti in
ber .fpihe, uod) hat fie Steigung riffig zu werben, beibeS
©igenfdjaften, bie beim fd)warzeti Steer bisher oft rect)t
nntiebfam bemerft würben. SOtan hat baS ißrobutt atS

einen @maitte=2:eerftrniS einzufd)ähen, beffen fpanbhabung
fich genau fo geftattet wie mit anberen SOtalöten, mit
benen eS auch gemeinfam oerwenbet wirb. Slber eS oer=

teiht ben fertigen ff-arben, bie eS nicht im geringften in
ber Stönung beeinflußt, eine frappierenbe ßärte unb einen

heroorragenb emaitteartigen ©tanz, unb tro^bem ift oon
einer ©pröbigteit ober Abblättern ber fyarbe in feiner
Söeife bie Stebe. @S tritt babei ein fetten inniger 23er=

bunb mit bem geftricfenen SRateriat ein, ber ot)ne weiteres

fofort bie ©ewährfd)aft liefert für bie befie Dotierung
gegen ff-eud)tigteit, gäutniS ober Dtoft, je nach ^cm be=

hanbetten Étateriat, benn ber Untergrunb ift für bie

@maitte=S:eerfarbe ootltommen gleichgültig. SDurd) feine
©eetenoerwanbtfchaft mit bem fdfmarzen SSeer genießt
ber Anftrid) mit weifem ober farbigem SSeer ben ®or=

Zug, baf er ohne weiteres auf fd)warzen SSeeruntergrunb,
wie geteerte, ober afphattierte Stohre, geteerte ißappbächer,
uerfirießen werben fann, ohne ba^ ©efahr oörhanben
ift, bafs ber fchwarze StSeer fid) bureßfrißt, waS man both
fonft bei jebem SJtatanftrich auf fdjwarzem 5£eer zu be=

fürchten hat. SSiefer SSorzug wirb auch, bie Sefeitigung
ber fchwarz=geteerten ©iebetwänbe' im ©täbtebitb fehr
erteid)tern helfen. ®a biefe @mai(te=$eerfarbe ein tppifcheS

(jfotierungSmittet gegen $eud)tigfeit ift, fo ift fein 2kr--

hatten auf frifd)cm ^öeton, frifchem. 3ementbewurf unb

gegen SJiauerfatpeter natürtid) oon meitgehenbftem Qn=

tere'ffe. SDamit h'ec bie SSeerfarbe anpaeft unb bann
einen bauernb ifoüerenben Anftrid) gewahrt, ift eS not=

wenbig, pdjenweife oorzugehem. Man fdfafft ftüdweife
mit ber Abbrenrdampe oberflächlich trodene Stetten auf
ben nod) feitdpen SBänben unb grünbiert bann fofort
mit bem @maifIe=SLeerfirniS ober mit ber @maitIe=Seer=

färbe. ©S finb bie§ atteS Sßorzüge, über- bie man. fid)
felbft informieren muf), um bie Tragweite oon f;enfenS
©maitte=St:eerfarbe zu ermeffen: ®ann wirb" eS oerftänb=
(id)- erfdjeiuen, ba^ bie Atteinoertretung für ©chweben
jeßt perfeft würbe gegen einen Abfdjtuf? non 1500 SöarretS,

waS immerhin ein Sßertobfeft oon 300,000 Mf. reprä=
fentiert. Auf einem trodenen Untergrunb überführte mid)
bereits ein einmatiger Auftrieb, um mid) oon ben be=

beutenben ffiorzügen biefeS ganz eigenartigen ünb bod)

in'feiner @ntftehungSgefchid)te fo einfadhen ißrobufteS
enbgüttig zu überzeugen, lein Sßunber, baß in ben

uorbifchen Sänbern biefe ©maitte=2;eerfarbe fo fchnetl

©ingang fanb, fei eS nun für ©ifent'onftruftionen ober

g> aufer faffab en, fei eS für ben ©d)iffSanftrid) unter ünb
ü6er bem Sßaffer bei ber banifd)en IriegSmarine, über«

att hat ftd) biefe ©mait(e=2;eerfarbe beftenS bewährt unb

Mech. Drahtgitterfabrik

G. Bopp
Sehaffhausen und Hailau.

Spezialität :

Stahldraht-

Sortiergeflechte
für Sand, Kies-Sortier-

apparafe, lieferbar in jeder
beliebigen Dimension,
sind unverwüstlich.

Drahtgeflechte
jeder Art, für Geländer etc.

Sandsiebe/Wurfgitter,
Sortiermaschinen etc.

Rabitz- und Verputzgeflechte
jeder Art.

Für Baugeschäfte sehr billig
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Breiter und Hölzer, die schon dürr sind, müssen mit
Karbolineum oder einer ähnlichen Konserviermasse an-
gestrichen, noch besser durchtränkt werden. Hiebei ist
Hauptsache, daß sie möglichst trocken, dürr seien. Schlecht
trockenes Holz saugt zu wenig Konseroiermittel auf, und
weil letzteres -eine abschließende Wirkung ausübt, so kann

halö grünes Holz inwendig verderben (ersticken). Bretter-
böden für Keller- und Stalldecken oder feuchte und dumpfe
Orte werden meistens mit Karbolineum imprägniert, was
gut ist, wenn das Holz recht trocken, die Masse möglichst
intensiv aufgetragen und auch zweckdienlich zusammen-
gesetzt ist.

Die Auswahl des Mittels ist heute, wo so viele
Imprägniermittel angewendet und angepriesen werden,
etwas schwierig. Die Jmprägnieranstalte.n liesern auch

solche Mittel.
Die ordinären Farbanstriche schützen in der Regel

weniger gegen Fäulnis; wo das Holz der Sonne und
dem Luftwechsel ausgesetzt ist (im Freien), vermag ein

Farbenanstrich (Jndurin, Oelfarbe w) ziemlich gut zu
schützen.

Weißer Teer.
Von Chemiker Dr. Walter Obst, Altona-Bahrenfeld.

Unter den: Schlagwort „weißer Teer" gehen durch
verschiedene Fachzeitungen Ausführungen, die mir, als
Fachmann, Veranlassung gaben, eine, eingehendere Ma-
terialprüfung an diesem Produkt vorzunehmen, das in
den nordischen Ländern seit einigen Jahren sich bereits
eingebürgert hat, zusehends an Aufnahme gewinnt und
u. a. in der Tat dazu berufen scheint, zur Hebung
der Städteschvnheit wesentlich beizutragen, indent durch
dieses Produkt (in den nordischen Ländern Standard-
Emaille-Teer und in Hamburg Jensens Emaille-Teer-
färbe benannt) der schwarze Teeranstrich an Wetter-
wänden uitd Giebelwanden durch einen farbenfreudigeren
Anstrich mit weißem oder farbigem Teer ersetzt werden
dürfte. Bei den Vorzügen des schwarzen Teers — mau
konnte sich Teer überhaupt nicht anders als schwarz vor-
stellen, obwohl doch nur die fein suspendierte Kohle ihm
diese schwarze Farbe als Geburtsattest mitgibt — dachte
bisher ernstlich niemand daran, daß diese schwarze»
Wände unschön und wenig stimmungsvoll seien. Dieser
Anstrich war eben praktisch und biliig und damit war
jeder ästhetische Einwand entkräftet. Unternimmt man
nun trotzdem, gegen den unschönen Teer Sturm zu laufen,
um ihn der Teerfarbenfabrikation anheimzugeben, die

stets seiner bedürftig ist und die herrlichsten Farben
daraus gewinnt, so muß man allerdings seiner Sache
schon sehr sicher sein, daß man für die übrigen bisherigen
Verwendungsgebiete des Teers einen in jeder Beziehung
überlegenen Ersatz zu bieten weiß. Und in der Tat ist
die Sache wirklich so, der auch ich anfänglich recht skep-
tisch gegenübertrat, aber eine Vertiefung in das Material
und.Streichproben im kleinen und im großen. belehrten
auch mich sehr bald, daß weißer Teer, farbloser und
buntfarbiger Teer mehr als ein kühnes Schlagwort birgt.
Das „Wie" und auf „welche Weise" bleibt Geheimnis,
aber in der Tat, die sog. Jensens Emaille-Teerfarbe
bezw. Emaille-Teerfirnis ist wirklicher Teer, dem das
färbende Agens, die fein suspendierte Kohle, entzogen
worden ist, ohne sonst in irgend einer Weise den Cha-
rakter des Teers mit seinen Vorzügen zu beeinflussen.
Im Gegenteil, es gesellen sich noch weitere Vorzüge hinzu.
Jensens Emaille-Teerfarbe zeigt weder ein Ablaufen in
der Hitze, noch hat sie Neigung rissig zu werden, beides
Eigenschaften, die beim schwarzen Teer bisher oft recht
unliebsam bemerkt wurden. Man hat das Produkt als

einen Emaille-Teerfirnis einzuschätzen, dessen Handhabung
sich genau so gestaltet wie mit anderen Malölen, mit
denen es auch gemeinsam verwendet wird. Aber es ver-
leiht den fertigen Farben, die es nicht im geringsten in
der Tönung beeinflußt, eine frappierende Härte und einen

hervorragend emailleartigen Glanz, und trotzdem ist von
einer Sprödigkeit oder Äbblättern der Farbe in keiner

Weise die Rede. Es tritt dabei ein selten inniger Ver-
bund mit dem gestrichenen Material ein, der ohne weiteres

sofort die Gewährfchaft liefert für die beste Isolierung
gegen Feuchtigkeit, Fäulnis oder Rost, je nach dem be-

handelten Material, denn der Untergrund ist für die

Emaille-Teerfarbe vollkommen gleichgültig. Durch seine

Seelenverwandtschaft mit dem schwarzen Teer genießt
der Anstrich mit weißem oder farbigem Teer den Vor-
zug, daß er ohne weiteres auf schwarzen Teeruntergrund,
wie geteerte, oder asphaltierte Rohre, geteerte Pappdächer,
verstrichen werden kann, ohne daß Gefahr vorhanden
ist, daß der schwarze Teer sich durchfrißt, was man doch

sonst bei jedem Malanstrich auf schwarzem Teer zu be-

fürchten hat. Dieser Vorzug wird auch die Beseitigung
der schwarz-geteerten Giebelwände' im Städtebild sehr

erleichtern helfen. Da diese Emaille-Teerfarbe ein typisches

Jsolierungsmittel gegen Feuchtigkeit ist, so ist sein Ver-
halten auf frischem Beton, frischem. Zementbewurf und

gegen Mauersalpeter natürlich von weitgehendstem In-
tere'sse. Damit hier die Teerfarbe anpackt und dann
einen dauernd isolierenden Anstrich gewährt, ist es not-
wendig, slächenweise vorzugehen. Man schafft stückweise

mit der Abbrennlampe oberflächlich trockene Stellen auf
den noch feuchten Wänden und grundiert daim sofort
mit dem Emaille-Teerfirnis oder mit der Emaille-Teer-
färbe. Es sind dies alles Vorzüge, über-die man sich

selbst informieren muß, um die Tragweite von Jensens
Emaille-Teerfarbe zu ermessen. Dann wird' es verstund-
lich-erscheinen, daß die Alleinvertretung für Schweden
jetzt perfekt wurde gegen einen Abschluß von 1500 Barrels,
was immerhin ein Wertobjekt von 300,000 Mk. reprä-
sentiert. Auf einem trockenen Untergrund überführte mich
bereits ein einmaliger Anstrich, um mich von den be-

deutenden Vorzügen dieses ganz eigenartigen und doch

in'seiner Entstehungsgeschichte so einfachen Produktes
endgültig zu überzeugen. Kein Wunder, daß in den

nordischen Ländern diese Emaille-Teerfarbe so schnell

Eingang fand, sei es nun für Eisenkonstruktionen oder

Häuserfassaden, sei es für den Schiffsanstrich unter und
über dem Wasser bei der dänischen Kriegsmarine, über-

all hat sich diese Emaille-Teerfarbe bestens bewährt und
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fo bringen audj bie hamburger Befwrben ber ©maille»
&eerfarbe gegenwärtig ba§ gröjjte Qntereffe entgegen.
®afs ber fpringenbe ipunft ber /preis ift, bebarf. nipt
ber ©rwäbnung, wenn $enfenS ©tnaille=2:eerfarbe aber
girîa nod) eint)alb mal jo teuer als ber gegenwärtige
Zßreisftanb bon Seinöl, jo oerfplägt baS gar niptS,
wenn man bebenft, baff mit biefer $arbe überall ein
zweimaliger Slnftrip. genügt, wo/ fonft ein brei» ober
oiermaliger Oelanftrip erforberlip fein würbe. Slber
ber l)öt)ere Breis tritt aud) fdjon beSwegen nicbjt in bie

©rfpeinung, weit ber ©mathe=3/eerfirniS ben angeriebenen
färben bejw. ben trodenen färben unter Qugabe'oon
Seinöl nur jwijdjen 25—40% ^ugeje^t roirb, ober felbft
wenn $ätle oorfotnmen, wo bie ®maiüe=2;eerfarbe un»
oermifpt jur Slnwenburtg erwünfd)t erfpeitten muff,
oerfplägt baS nipt, weil bie ®edfraft, baS ®ecfoermögen
ber bamit bereiteten färben eine fet)r bebeutenbe ijt.

(„9DBer£meifter=3^tung" in ^üffelborf.)

neue Untersucbuttgen
über Uie Ursachen aes Hurxscblusses.

®er Sîiefenbranb, ber bie alte berliner ©arnifon»
firpe jerfiört bat, wirb auf Kurzfplufj jurüdgefüljrt.
Qebermann fragt fiel), wie es bei ben auSgebetjnten
SiperbeitSmafjregeln überhaupt möglip ifi, bajj ein

Kurzfpluff entfielen t'ann. SJteift finb eS ganz gering»
fügige Slnläffe, Unoorfiptigfeiten ober UnterlaffungSfün»
ben, beren Tragweite niemanb nortjer abfegen tonnte,
bie beut (Strom einen nerbotenen SBeg öffnen, fo baff
et feine Kraft ba in' Slrbeit umfetzt, wo ber Sftenfp i(jm
feine ©inriptung tjingeftellt bot, an ber er arbeiten fann.
So wirb feine $rbeitSfäl)igfeit Söärnte : ein Branb bridjt
auS. -

©in ungarifper Ingenieur, be gobor, ber ®ireftor
ber. Slllgemeinen Bubapefier ©leîtrijitâtëgefellfrfjaft, bat
hierüber neuerbingS Unterfudjungen angefleht, beren @r=

gebniffe ber „KoSmoS" oeröffentlipt. §ierau§ gebt her-

nor, baff weitaus ber größte S/eil non Kurzfd)lüffen,
nämtieb 37%, beim SRontieren non Sampen guftanbe
f'ommt, wa§ entweber baran liegt, baf; bie brennenben

tporjellanringe fd)lecbt finb, ober baff bie Ktemmfprauben
felbft fehlerhaft finb. ®af) bie SRontierungen felbft
|c^lec£)t gebaut finb, t'ommt nur feiten (5%) nor. SBieber
in anbeten fällen (2®/o) ift. allgugrünbliclje Steinigung
ber Slnlage bie Urfape beS KurzfpluffeS. SteinlipfeitS»
fanatifer wollen alle SSJtetallteile blanf putzen, beben hierzu
bie Sputpappe ab unb fetzen fie oft, wenn fié mit ber
©inriebtung niebt genau nertraut finb, falfp wieber auf.
SRitunter Fommt eS> cor, baff eine Sampe abgefebraubt
worben ift unb ber Slnfd)luj3, an bem fie angebracht
worben war, au§ Sßequemlicbfeit zum Slufbängen non
allerlei ©egenfiänben benutzt wirb. So fann natürlich
auch ein Kurzfplujj herbeigeführt werben, wenn ein Seiter

Zufällig bie beiben pole nerbinbet. Qu ben Seltenheiten
gehört eS aitclj niept, baff unoorfiebtige ißerfonen bie

Spaltungen non Sampen bei jit heftigem ®reben zer=

brepen; bie $eber zerbricht unb ihre Stücfe tonnen an
unerwünfebter Stelle eine Seitung berftelten unb babureb
ben. Kurzfpluf) erzeugen. Solpe Unfälle finb oerhält»
niStnäfjig häufig (4%). Qn'18% aller jjälle wirb ber

Kurzfplujj hurp Berletjungen ber Seitung felbft oerur»
facE)t, ®ie§ ïommt leicht ba nor, wo eine alte @aS=

ober felbft ißetroleumbeleucbtung, bie zum ^erabzietjen
eingerichtet war, mit eleftrifpem Sipt nerfeben wirb.
®ie ©raljtleitüng wirb bei jebeSmaligem h'"auffd)ieben
unb herunterziehen gefebeuert unb fann fo leicht blofs»

gelegt werben ober gar zerreifen. Qu einer ganz anberen

©rttppe gehören bie Unfälle, wo ber Kurzfplufj inner»

halb.ber oerbeeft liegenben Seitung entfielt. SBenn bie

®ral)tleituTtg burp feupte Dertftpfeiten gelegt wirb, ober
ba angebracht wirb, wo ftarfe hpe b^rfpt, fann bie

Qfolierung burproften ober aup burpfpmelzen., Sluf
biefe SBeife entftehen 7% aïïer Kurzfplufjunfälle.

*

Statur»
lid) fann niemanb bafür oerantwortlip gemacht werben,
weil bie eleftrifcben Slnlagen unb bie SB'affer» unb (?iaS=

leitungen non oerfdjiebenen Slrbeitern gelegt werben.
(„SBerfm.")

33om IRbeine, 12. Slpril. IBefanntlid) ftebt im 58aw
gewerbe eine allgemeine ÜIrbeitSeinftellung am 15. bS,
3)ttS. beoor. ®ie SOtafregel ber. 3luSfperrung trifft be»

fonberS audj ben fjolzbanbei febr batd- ©erabe jetzt
in einer Qeit, wo bie Stnfäfe norbanben finb zu einer
93efferung im holzbanbel, fommt bie Sabmlegung ber
Baubetriebe febr ungelegen, unb eS ift ficher, baf bie

holzbran^e babureb ungemein. gefdhäbigt wirb. SSenn
e§ wirflich zum Sobnfampf fommt, waS niiht zu wünfdjen
ift, wirb eS fi<hlbarum breben, wie lange er bauert.
Qu befürchten ift, baf bei längerer ®auer bie Stabilität
beS ÜJfarfteS in forage gefteüt wirb, wa§ unberechenbare
Berlufte mit fip bringen fann. ®ie brobenbe 3luS=

fperrung warf fdhon bisher if)xe Schatten oorauS. Sluf
ber ganzen Sinie machte fid) Qurücfbcdümg bemerfbar,
unb bie ©ntnabmen au§ bem tücarfte hielten fid) in engen
Bahnen. ®er Sägeinbuftrie Sübbeutfcl)lanbS muf feft
bringenb geraten werben, ihre ißrobuftion wefentli^ einjuj
fd)ränfen, wenn ber SJtarft bureb baS z" erwärtenbe
iteberangebot nicht noch mehr Stot leiben foil. £<tefet

fcl)on l)Ot e§ ben Dlnfcijein, als ob bie bt§f)0*uige Qäl)ig=
feit ber Sägewerfe, mit ber an ben hoben greifen feft»

gehalten wutbe, gebrochen wäre. ®aS oerfcbulbetc wohl
bi t bisherige, febr rüfige ©äng beS BretteroerfaufSge^
fcfäfteS. ©inigermafen feft geftimmt finb eigentlich) riur^
bie ©rzeitger oon 3 m langer nieberbaperifper Kanah
ware, weil burdr bie beftehenbe Konoention, ber bie

gröften ißrobuzenten angehören, ein gewiffer Dîûcïfjatf
-gefpaffen ift. Sticht ganz fö feft gefügt ift ber SERarft

in 16' langen Brettern, waS bem gegenwärtigen, fd)är=
feren freien SBetibewerb zuzufdjrei6en ift. ®a§ Singe»,

bot in „guten" Brettern hielt fieb immer nod) in engen

Bahnen. ©S fehlt überhaupt an troefener SBare.
(„holz» unb Baufacb'-Qtg-")

Uer$(M«eaes.
Unter bem f^abrifgefet). SieQahl ber bent gabrif»

gefetz unterftellten Betriebe betrug ©nbe letzten QabreS
7632; fie l)at fip im lebten Qabr um 157 oermehrt,
©eftiegen ift aup bie Qa|l ber Érbeiter in bièfen Be»

trieben; fte betrug 310,345 gegen 307,128 pro 1907..
Qurücfgegangen ift bie Qatjl ber Betriebe in feinem
Kanton, gfeipgeblieben nur in ben beiben holhfanionen
Stibwalben"mit 25 urtb Sippenzell Q.=9tb- "'it 16, bagegen
in ben anbern 23 Kantonen geftiegen, zum 3/eil aller»

bingS nur itnbebeutenb, zum änbern 37eil. aber erheblich,
fo int Kanton Qürip um 66, Bern 38, St. ©allen 31,

Sljurgau 35, Söaabt 43, ©rattbünben 24 2c.

©eweröemufeunt Bnfcl. ®em Qabresbeript beS

©ewerbemufeumS pro 1909.ift folgenbes zu entnehmen:
®ie Koiiituiffion ift, prer Qufammenfebung nach, bie»

felbe geblieben. ®ie burp ba§ neue ©ewerbefpulgefch
oorgefebene Berwaltung beiber Slnftalten buret) zwei ®i»
rel'toren unter einer getneinfamen Komntiffion 'hat nop
nipt ftattgefunben ; eine barauf abzielenbe Slenberttng

schwriz« GandG. -ZettNKg („Melstèrvlatt" i Str. -l

so bringen auch die Hamburger Behörden der Emaille-
Teerfarbe gegenwärtig das größte Interesse entgegen.
Dgß der springende Punkt der Preis ist, bedarf nicht
der Erwähnung, wenn Jensens Emaille-Teerfarbe aber
zirka noch einhalb mal so teuer als der gegenwärtige
Preisstand don Leinöl, so verschlägt das gar nichts,
wenn man bedenkt, daß mit dieser Farbe überall ein
zweimaliger Anstrich genügt, wo sonst ein drei- oder
viermaliger O'elanstrich erforderlich sein würde. Aber
der höhere Preis tritt auch schon deswegen nicht in die

Erscheinung, weil der Emaille-Teerfirnis den angeriebenen
Farben bezw. den trockenen Farben unter Zugabe von
Leinöl nur zwischen 25—40°/« zugesetzt wird, oder selbst
wenn Fälle vorkommen, wo die Emaille-Teerfarbe un-
vermischt zur Anwendung erwünscht erscheinen muß,
verschlägt das nicht, weil die Deckkraft, das Deckvermögen
der damit bereiteten Farben eine sehr bedeutende ist.

(„Werkmeister-Zeitung" in Düsseldorf.)

Neue Untersuchungen
über Sie Ursachen aes Wrsschlusses.

Der Riesenbrand, der die alte Berliner Garnison-
kirche zerstört hat, wird auf Kurzschluß zurückgeführt.
Jedermann fragt sich, wie es bei den ausgedehnten
Sicherheitsmaßregeln überhaupt möglich ist, daß ein
Kurzschluß entstehen kann. Meist sind es ganz gering-
fügige Anlässe, Unvorsichtigkeiten oder Unterlassungssün-
den, deren Tragweite niemand vorher absehen konnte,
die dem Strom einen verbotenen Weg öffnen, so daß
er seine Kraft da in'Arbeit umsetzt, wo der Mensch ihm
keine Einrichtung hingestellt hat, an der er arbeiten kann.
So wird seine Arbeitsfähigkeit Wärme: ein Brand bricht
aus.

Ein ungarischer Ingenieur, de Fodor, der Direktor
der Allgemeinen Budapester Elektrizitätsgesellschaft, hat
hierüber neuerdings Untersuchungen angestellt, deren Er-
gebnisse der „Kosmos" veröffentlicht. Hieraus geht her-

vor, daß weitaus der größte Teil von Kurzschlüssen,
nämlich 37"/°- beim Montieren von Lampen zustande
kommt, was entweder daran liegt, daß die brennenden
Porzellanringe schlecht sind, oder daß die Klemmschrauben
selbst fehlerhaft sind. Daß die Montierungen selbst

schlecht gebaut sind, kommt nur selten (5"/o) vor. Wieder
in anderen Fällen (2°/») ist allzugründliche Reinigung
der Anlage die Ursache des Kurzschlusses. Reinlichkeits-
fanatiker wollen alle Metallteile blank putzen, heben hierzu
die Schutzkappe ab und setzen sie oft, wenn sie mit der
Einrichtung nicht genau vertraut sind, falsch wieder auf.
Mitunter kommt es vor, daß eine Lampe abgeschraubt
worden ist und der Anschluß, an dem sie angebracht
worden war, aus Bequemlichkeit zum Aufhängen von
allerlei Gegenständen benutzt wird. So kann natürlich
auch ein Kurzschluß herbeigeführt werden, wenn ein Leiter
zufällig die beiden Pole verbindet. Zu den Seltenheiten
gehört es auch nicht, daß unvorsichtige Personen die

Schaltungen von Lampen bei zu heftigem Drehen zer-
brechen; die Feder zerbricht und ihre Stücke können an
unerwünschter Stelle eine Leitung herstellen und dadurch
den Kurzschluß erzeugen. Solche Unfälle sind verhält-
nismäßig häufig (4"/»). In 18°/o aller Fälle wird der
Kurzschluß durch Verletzungen der Leitung selbst verur-
sacht- Dies kommt leicht da vor, wo eine alte Gas-
oder selbst Petroleumbeleuchtung, die zum Herabziehen
eingerichtet war, mit elektrischem Licht versehen wird.
Die Drahtleitüng wird bei jedesmaligem Hinaufschieben
und Herunterziehen gescheuert und kann so leicht bloß-
gelegt werden oder gar zerreißen. Zu einer ganz anderen

Gruppe gehören die Unfälle, wo der Kurzschluß inner-

halb, der verdeckt liegenden Leitung entsteht. Wenn die

Drahtleitung durch feuchte Oertlichkeiten gelegt wird, oder
da angebracht wird, wo starke Hitze herrscht, kann die

Isolierung durchrosten oder auch durchschmelzen./Auf
diese Weise entstehen 7°/o aller Kurzschlußunfälle. Natür-
lich kann niemand dafür verantwortlich gemacht werden,
weil die elektrischen Anlagen und die Wässer- und Gas-
leitungen von verschiedenen Arbeitern gelegt werden.

(„Werkm.")

Marktberichte.
Vom Rheìne, 12. April. Bekanntlich steht im Bau-

gewerbe eine allgemeine Arbeitseinstellung am 15. ds,
Mts. bevor. Die Maßregel der Aussperrung trifft be-

sonders auch den Holzhandel sehr hart. Gerade jetzt
in einer Zeit, wo die Ansätze vorhanden sind zu einer
Besserung im Holzhandel, kommt die Lahmlegung der
Baubetriebe sehr ungelegen, und es ist sicher, daß die

Holzbranche dadurch ungemein. geschädigt wird. Wenn
es wirklich zum Lohnkamps kommt, was nicht zu wünschen
ist, wird es sich? darum drehen, wie lange er dauert.
Zu befürchten ist, daß bei längerer Dauer die Stabilität
des Marktes in Frage gestellt wird, was unberechenbare
Verluste mit sich bringen kann. Die drohende Aus-
sperrung warf schon bisher ihre Schatten voraus. Auf
der ganzen Linie machte sich Zurückhaltung bemerkbar,
und die Entnahmen aus dem Markte hielten sich in engen
Bahnen. Der Sägeindustrie Süddeutschlands muß jetzt
dringend geraten werden, ihre Produktion wesentlich einzu-
schränken/ wenn der Markt durch das zu erwartende
Ueberangebot nicht noch mehr Not leiden soll. Jetzt
schon hat es den Anschein, als ob die bisherige Zähig-
keit der Sägewerke, mit der an den hohen Preisen fest-

gehalten wurde, gebrochen wäre. Das verschuldete wohl
d«: bisherige, sehr ruhige Gang des Bretterverkaussge-
schäftes. Einigermaßen fest gestimmt sind eigentlich nur
die Erzeuger von 3 m langer niederbaperischer Kanal-
ware, weil durch die bestehende Konvention, der die

größten Produzenten angehören, ein gewisser Rückhalt
geschaffen ist. Nicht ganz so fest gefügt ist der Markt
in 16' langen Brettern, was dem gegenwärtigen, schär-

feren freien Wettbewerb zuzuschreiben ist. Das Ange-
bot in „guten" Brettern hielt sich immer noch in engen
Bahnen. Es fehlt überhaupt an trockener Ware.

(„Holz- und Baufach-Ztg.")

SmKitOen«.
Unter dem Fabrikgesetz. Die Zahl der dem Fabrik-

gesetz unterstellten Betriebe betrug Ende letzten Jahres
7632; sie hat sich im letzten Jahr um 157 vermehrt.
Gestiegen ist auch die Zahl der Arbeiter in diesen Ve-

trieben; sie betrug 316,345 gegen 367,128 pro 1967.
Zurückgegangen ist die Zahl der Betriebe in keinem

Kanton, gleichgeblieben nur in den beiden Halbkantonen
Nidwalden mit 25 und Appenzell J.-Rh. mit 16, dagegen
in den andern 23 Kantonen gestiegen, zum Teil aller-
dings nur unbedeutend, zum ändern Teil aber erheblich,
so ini Kanton Zürich um 66, Bern 38, St. Gallen 31,

Thurgau 35, Waadt 43, Graubünden 24 zc.

Gewerbemuseum Basel. Dem Jahresbericht des

Gewerbemuseums pro 1969. ist folgendes zu entnehmen t

Die Kommission ist, ihrer Zusammensetzung nach, die-

selbe geblieben. Die durch das neue Gewerbeschulgesch
vorgesehene Verwaltung beider Anstalten durch zwei Di-
rektoren unter einer gemeinsamen Kommission hat noch

nicht stattgefunden; eine darauf abzielende Aenderung
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